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AbgehobenL uke Skywalker lebt. Wie jetzt?
Starb der nicht am Ende von
„Stars Wars: Die letzten Jedi“?

Doch, du hast im Kino schon aufge-
passt. Alles richtig. Und trotzdem
nochmal: Luke Skywalker lebt. Unter
uns. Ist in Bayern daheim. Und in der
Welt zuhause. Luke Skywalker – der
Spitzname von Lukas Irmler. Was er
macht? Auch nichts anderes als du im
Sportunterricht, an der Uni in der Frei-
stunde oder nachmittags im Park um
die Ecke. Nur professionell. Slacklinen.
Das Balancieren auf einem gespannten
Seil.
25 Millimeter misst das Kunststoff-
band, auf dem Lukas herumspaziert.
Und wer es schon mal selbst auspro-
biert hat, der weiß: gar nicht so ein-
fach. Nicht im Garten. Und noch viel
weniger dort, wo der 30-Jährige unter-
wegs ist. Beispiele gefällig? Kein Pro-
blem: Er balancierte vor der traumhaf-
ten Kulisse der Victoriafälle mitten in
Afrika, stellte in Peru am Vulkan Misti
in über 5700 Metern einen neuen Hö-
henrekord auf oder lag auf der Zug-
spitze unweit des Gipfelkreuzes ganz
entspannt auf seiner Slackline – unter
ihm ein tiefer Abgrund.

Hoch, schwierig, unmöglich:
Lukas kann nicht genug haben

Man könnte die Liste mühelos fortfüh-
ren. Lukas ist so etwas wie ein moder-
ner Hochseilartist. Es kann ihm gar
nicht zu hoch, zu schwierig, zu un-
möglich sein. Auf der Slackline fühlt er
sich am wohlsten. Was ihn antreibt?
„Das Neue. Ich suche stets die Heraus-
forderung.“ Das Spannende ist nicht
unbedingt das Slacklinen an sich, son-
dern das Davor und das Danach, er-
klärt Lukas. „Wie komm’ ich hin, wie
bau’ ich auf, wie komm’ ich gefahrlos
wieder weg. Am Anfang weiß man
nie, wie das funktionieren soll. Aber ir-
gendwie klappt’s doch jedes Mal wie-

der.“ So wie zum Beispiel voriges Jahr.
Da beging er in Frankreich bei Greno-
ble eine 430 Meter lange Highline, die
in zwei gefrorenen Wasserfällen veran-
kert war. Klingt völlig verrückt? War es
für den Freisinger selbst auch – bis er
die verrückte Idee mit anderen Slackli-
nern gründlich durchdachte und in die
Tat umsetzte. „Man geht natürlich im-
mer ein gewisses, kalkuliertes Risiko
ein. Wichtig ist, immer so viele Vorkeh-
rungen zu treffen, dass selbst im
schlimmsten Fall eine Sicherung vor-
handen ist.“

Einen Weltrekordversuch bricht
Lukas ab – zu gefährlich

Sicherheit ist ihm überhaupt sehr wich-
tig. Lukas würde nie ohne zusätzliche
Sicherungsleine und Klettergurt gehen.
Er zählt zu den Vorreitern bei diesem
Thema. Und wenn es zu gefährlich
wird, bricht er ein Projekt auch mal ab.
Wie im Sommer 2018 in Norwegen.
Dort wollte Lukas eine 2,8 Kilometer
lange Slackline begehen. Ohne Pause.
Es wäre der Längenweltrekord gewe-
sen. Wäre. Starker Wind ließ das Vorha-
ben scheitern, die Slackline war ab ei-
nem bestimmten Zeitpunkt einfach
nicht mehr begehbar. „Das war eine
krasse Challenge und das Gefährlichste,
was ich auf einer Slackline je erlebt
habe“, gesteht der Extremsportler.
Dagegen klingt eine andere Idee ganz
harmlos. In Straubing war Lukas bereits
mehrmals zu Gast, balancierte zum Bei-
spiel die 172 Meter lange Strecke vom

Turm der Basilika St. Jakob bis zum
Stadtturm. In Landshut hat er ähnliches
vor. Die Strecke Martinskirche – Burg
Trausnitz hat es ihm angetan. Lukas
hofft, die Verantwortlichen von Stadt,
Schlösserverwaltung und Diözese von
seiner Idee zu überzeugen.
Vielleicht lassen sie sich ja begeistern,
wenn sie das Video sehen, das erklärt,
wie Lukas seinen Spitznamen bekam:

Lukas Irmler ist professioneller Slackliner. Nach Projekten auf der ganzen Welt
will der Extremsportler schon bald auch in Landshut eine Strecke gehen –
von der Martinskirche zur Burg Trausnitz. Von Tobias Nagler

Lukas war weltweit schon auf vielen Slacklines unterwegs.
Die über die Victoriafälle in Afrika war eines seiner Highlights.

Foto: Jaques Marais/adidas , Fotos unten: Vale Rapp

Er stürzt sich von der Slackline kopf-
über nach unten, fliegt unter dem
Kunststoffband durch und landet
dann, von der Sicherungsleine nach
oben gezogen, mit beiden Beinen wie-
der auf dem Band. „Skywalker“ heißt
der Trick, den vorher noch niemand
schaffte. Und der Lukas Irmler in der
Szene eben seinen Namen einbrachte:
Luke Skywalker.

Sicherheit ist
Lukas sehr wichtig.

Er geht nie ohne
Sicherungsleine auf

eine Slackline.

Steckbrief
Geboren ist Lukas 1988 in Dach-
au. Er hat nach seinem Abitur stu-
diert und auf seinen Bachelor in
Chemie einen Master in Wirt-
schaftswissenschaften draufge-
packt. Zum Slacklinen kam er erst
im Alter von 18 Jahren. Mittler-
weile kann er davon leben – dank
Sponsoren, Events, Shows und
Vorträgen bei Firmen und Veran-
staltungen, etwa zu den Themen
Motivation, Zielsetzung und
Selbstwirksamkeit. Eindrücke von
seinen Projekten gibt’s auf Insta-
gram, Facebook und YouTube
oder auf seiner Webseite unter
www.lukas-irmler.com. -nag-

Slacklinen
Das „Slacklinen“ (auf Deutsch:
schlaffes Band) stammt aus den
USA, hat seine Ursprünge in den
1980ern und war eine Freizeitbe-
schäftigung für Kletterer am Ruhe-
tag. Seit 2004 ist es eine absolute
Trendsportart. Man unterscheidet
grob drei verschiedene Disziplinen.
Die Trickline ist eher kurz, sehr
hart, fast trampolinartig gespannt
und dient vor allem für spektaku-
läre Tricks. Am anderen Ende der
Schwierigkeitsskala steht als Kö-
nigsdisziplin das Highlinen. Es
setzt perfektes Beherrschen des
Slacklinens voraus. Bergsteiger-Er-
fahrung ist unerlässlich: Highlines
werden in (hoch-)alpinem Gelände
gespannt. Zwischen den beiden
Polen liegt das Longlinen – das
Balancieren auf möglichst langen
Strecken. -nag-

Hier findest du Lukas

@lukasirmler @IrmlerLukas http://bit.ly/
LukasIrmlerYT

lukas-irmler.com
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